
Ludwiıg VON der agen als Hofrat nach I rer berief welche
5Stellung 6E CNETr schwılierigen /eıt unter trıerıschen
Kurfürsten glänzen ausfül Le In den ahren 1545 und 1546 wurde
G Vertretung es Hürsten anuft d1e Reichstage nd Colloquien
ach Worms geschickt und 111 dem etzteren TE VOLL Kalser
Karl Theilnahme AIl dem GColloqguium ZU Regensburg
eingeladen Heı der Reform des ofgerichtes Uurce Kurfürst aCco
VON Kltz HMN Te 1569 Trhielt Latomus dıe erstie Stelle ach dem
Kanzler Wimpfeling Y  S  K STAr Koblenz 3 Januar 1570

) Huberti Ihomae „‚eodi Hıstoria de Franciscel Sickingen
rebus gESÜS el calamıtoso obıtu KFreher1 Rerum (grFrmanıcarum
Secrıptores H1 Da 259 SUq

In der Trier’schen Chronik pDas .1 =10 191 hat
W yttenbach eEIN Manuser1pt AaUS der Stadtbibliothek veröftfentlicht
unter dem 1ıte Wiıe kFranz VON Sickingen den Stiftft beschediget
und cıe Stat I TrIer eleger nal 1111 September des Jairs 1529

Sleidamus Johann hat SEINEN > Commentarıorum de
statu rel1g10N1s e1 reipublicae (larolo (‚aesare T1 A
Manches über den 1 Rede stehenden sickingenschen Krıeg

Ihesen gleichzeltigen Autoren fügen schliesslich An E1IN
Uueres Werk Ernest UnNGc Franz VO  am Sickingen‘ YThaten. ane,
Freunde und Ausgang Bände Stuttigart FD und eEIN Aand
oder Codex Cıplomat Aachen

(Theil 11 1111 nächsten Hefte.)

Das Benedictinerinnenstift Gandersheim und
Hrotsuitha, die » Zierde des Benedictinerordens.

(Von Otto Grashof, Priester derDiöcese Hildesheim.)
(Fortsetzung VOonNn elt E Jahrg. VIITL, Seite 65—76C)

Waıllegis starb 1 üunften a  S nach: Beilegung des
(sandersheimer Streites: Februar TOT-T; F Bischof
Bernward und len versöhnten Hildesheimern aufrichtig
betrauert. L Unter SC1INEIMM Nachfolger Eitkenb al dem ehr:
würdigen bte des Klosters Fulda, C1NEeIN Manne des Friedens,
nıt Bernward verwandt ruhte der Streit 2) ach SCINEIN "Lode
1021) wurde der königliche Hofcaplan T auf den CI Z

hn >rTedivibischöflichen Stuhl VO Mainz hoben Durch
rtestaurantur arma discordiae. d 3 Durfte denn, nachdem Willegis
einmal verzichtet hatte, Ner SCINeEeTr Nachfolger C1in Anrecht

reiche Kloster geltend machen ” Wenn edenken, asSs
sondern Verwalter des Kirchen-ischofnicht Kigenthümer,

seINer Diöcese ist, dass C ebensowenig C111 Gut SCINETr
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Kirche verschenken oder auf eCcC derselben frei verzichten
annn WIC E Votrmund VO dem ihm anvertrauten Czute SC111C5S5

Mündels EFwas verschenken oder auf C111 €es desselben verzichten
darf ann 1ST die ntwort auf obige rage leicht f en A
A°5: durite un muSSsfie das reiche Stif4 der an: VO

Hildesheimer Bischof zurückfordern sobald den E1 GT CN
unwiderLeslichen Bewels der and hatte dass
Maiınz coehöre Stützte sich aber ‚630n auf Vermuthungen un
Wahrscheinlichkeiten hatte ein anderes Beweismaterial auf:
gefunden als das schon unter illegis sich als ungenügend
herausgestellt hatte dann Wa CT verpflichtet den Verzicht SC111C5

orgängers als e bestehend anzuerkennen Eın ErNECeuUtTLE:'

planloses un: UNSCWISSCS Hın: und Herstreiten lag doch SCWISS
nicht 1111 Interesse SCHIG Kirche Aribo genügende (Gsründe
hatte oder doch Z haben <x]aubte : Der weılitefe Verlauf des
Streites, den WIT 1i skizziren wollen  A wird darüber CIN1SCS
Licht verbreiten.

Betrnward fürchtete ass der neuetrnannt Erzbischof den
Kampf andersheim wieder aufnehmen werde un suchte 11U1)

SC1I1HEIN Gegner VOI vornherein jede W affe aus der and 7

schlagen, indem C ihm VOTr S] NN Weihe ZUILL Priester un Bischof
be1 Strafe des Bannes verbot auf die Gandersheimer: Kirche NEeIl

RückforderungAnspruch oder X +theben - A {b 0
Ssuavıdice respondit. 5) Er halt sich also MI1Tt CINISCH höflichen
Worten

Bernward sollte bald erfahren WCNIS der CS Erzbischof
sich durch das ihm auferlegte Verbot gebunden erachtete
Unmittelbar ach der Consecration ON derselbe auf Kinladung
der Aebtissin Sophie nach (;andersheim und liess VOo da den
Hildesheimer Bischof freundlichst bitten: AA  - beiderseitigen
Zusammenkunft al Ort bestimmen »JUo (GGandes-
heimens1 ON LU reconcilient 4E 111 versuchen die
Streitirage zunächst wieder 1n Fluss ZUu bringen Seine Bernward
gerichteteBitte schien nicht unbillig fE Da der Streit inter
Willegis nicht durch Urtheilsspruch endgeiltig entschieden, sondern
durch den Verzicht des Theiles gulg beigelegt worden War,
S konnte nicht der Ansicht SCHMN;, dass die Jeweiligen
Bischöfe O1 Mainz un Hildesheim sich über diese offene Frage

S



über diesen conflictus benehmen hätten ? Bernward allerdings
nicht dieser Ansicht erwıiderte 111 der Streit 1ST langst

beendet das (;andersheimer (zebiet 1ST 29539l i habe mit dir
nichts berathen Bedenke auch W dsS$Ss dır droht

ach dieser ntwort liess e} die Sache zunaächst auf
sich beruhen oder angmar sich ausdrückt hac
IN HS MUtL1Ire quidem est (in TE venerabilis Bernwardi

7 Was ihm be1 Bernward nicht velang, suchte der
Erzbischof el dessem Nachfolger (1022-—103 S)
erreichen Bevor diesen det kaiserlichen Pfalz (3fona AB

Bischof weihte, be ab CT sich CHUHE ihm un: suchte mMIt
{freundlichen Worten den küniftigen Bischof VO Hildesheim 7{ dem
Versprechen bewegen, og der (Gandersheimer Kirche
keine bischöfliche Amtshandlung vornehmen. War das reiche
durch Verzichtleistungdes illeg1s Hildesheim gekommen, aru
sollte nicht durch Verzicht des (odehard Mainz kommen
dürfen ” ber der TT EC1ISC ABE VO iederaltaic War keinem
Versprechen bewegen auch verstand C}HE nicht die Kunst
11 1NSs Ssuavıidice mi1t schönen Worten Gedanken
verbergen. Als 4L sah, dass gute Worte 1er keinen Erfolg
hatten, igriff ZUuU der gröberen Waffe der Drohung ber auch
der anéédrohte ann machte auf SC1HNEIMN (regner keinen 1Nndadruc
» Wenn die (andersheimer Kirche VO  (n KRechtswegen uch gehört,
SO gebe ich keinem heber ach als KEuch;gehört S1C ber

nd ZUu mMe1ınemCC lasse ich388808 d liebsten VO

selber rathen. C 3) An dieser geraden Erklärung des greisen (Gode rd
scheiterten die Veberredungskünste des Erzbischofs.

uch wurde Kaiser Heinrich ernstlich böse, als GT HOrte,
dass der ainzer Erzbischof den leidigen Streit wege (Gandersheim

doch wieder AaNZUFEDECMN versucht habe Er eWOoS 1r1bo, EC1MN:

Forderung zurückzunehmen, un wurde Godehard geweiht,
ohne Klosters sich 111 irgend G1E Weise gebunden
zu habe ber Aribo zahe der Verfolgung des eINMa

SCS ckten Zieles ; GE wartete bis die eit SCINEN Ansprüc 8l

Stiger SC1M würde
un DeutDer zweıte Heinrich Zgestorb

CHI;rsten hatten auf ] glänzenden Reich CTrSa ml
en Besten ausSeptembe: 1024,
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Frankengrafen COn den Aelteren ihrem Könige erkoren.
Der ainzer Metropolit Aribo WAarTr der Eirste welcher Conrad

Stimme gab W d auch der iıh AA N s 1aseE spater
MIT STOSSCT Feierlichkeit P Mainz ZUuU deutschen Könige krönte.
Als 1U  — der 1ECUC Herrscher AaUSs dem Hause der Franken auf.
SCINECIH Königsritte ı88 Anfange des Jahres 1025 Hildesheim
weilte nahm 11 die Gelegenheit wahr 18888 Streitsache
MI dem ischolie dieser Stadt dem UEl KöÖönige welcher ihm
SCWOSHCNH WarTr vorzutragen ber der Zug des KÖönigs ordnete
sich schon, während 4: Klage führen anfıng, ZUFT W eiterre1se,
un da König CConrad gewohnt WAar, Jede G oründlich Aa1llzZzu-

fassen, verschob die Verhandlungen, bis INa  D} nach (;Oöslar
gekommen WaTiTe

»ob TE Mainz oderIn (6s ar kam 1U dıe rage,
Hildesheim« wieder einmal eingehender Erörterung ; aber uch
dem Schartblicke König Conrads wollte nicht gelingen,
die verschlungenen en VO Ansprüchen unRechten 1r
auseinander CI elche Beweismomente Aribo geltend
machte, sagt uns Woltfher S leider nicht Indess dieselben,
WeNN auch nicht durchschlagend, nach dem Urtheile des Königs
doch Von olcher Wichtigkeit, dass GE C1INe Entscheidung f

un te der Hildesheimer Kirchenicht abzugeben wagte. E:
uUuSWeEe indem Kläger un Beklagten die Ausübung

bischöflicher Rechte 11 andersheim untersagte und dem Bischofe
Brantho VO Halberstade die Sorge für diese Kirche übertrug,
»donec CONvenıentibus omniıbus SENALOLILDUS
diocesis investigaret.< 10) Der König wollte also ersSt

der Bischöfe einholen.
onrad ZO nun durch den Harz weiter nach (Sanders
Godehard, der hier e1m Kmpfange desKÖönigs - ZUGESCH

War htete die in (;oslar getroffeneBestimmung nicht,
den Zo Isdes <leichfalls anwesenden Erzbischofs erregte.
darum desheimer Bischof folgenden Morgen Haup
altare terkirche das Messopfer darbringen ollte
WUuSSfte ih ch Drohungen daran
168 nu  —$ er Is er ı ffentlich d1 e1e6 wollte

auf den CNECTS1S st der Nonn CILC tlic
II Nalr also allgemein beli
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Persönlichkeit, die SCIMN organger Willegis SEWESCH War. odeNnar‘:
E

wandte sich darauf den ön1ig und klagte über die ıhm

gethane Beleidigung. ] ieser konnte dem Erzbischof, nn

dessen schroffes Vorgehen auch nicht illigte, doch nicht ganz
Unrecht geben un V  CW1C5 den klagenden Bischof auf die Ver-
andlungen, die nach CIMISCN agen der Königspfalz (ironNa
statthnden ollten

F3 ( O17a versammelten siıch VOT Öön1ie Coönrfad AaUSSECT

1 und (GGodehard fünf Bischöfe, die mit Ausnahme Adalberts
O Utrecht der Mainzer Erzdiöcese angehörten. Man berieth den

chwierigen Rechtsfall hin un hef; cdie versammelten Ater hatten
18888| Theil selbst VO  m etiwa achtzehn Jahren der Kinweihung des

WICErzbischGandersheimer Stiftes beigewohnt un gehört,
Willegis auf das umstrittene Kloster ZAU (zunsten des Hildesheimets
Öörmlic und feierlich für sich un:EC1IN! Nachfolger verzichtete.>
Daun 155 Se1N Anrecht auf (Gandersheim bislane ebensowenie&
W1 Willegis mIit zwingendenGründenbewiesen Hatte  9 konnte
E1  @ Verzichtlei LUNS nicht als GEungerechte

tTe der ainzerKirche angesehenwerden.ee1int t1e
ergab sich als Schluss Die Erklärung des Willegis bleibt

orläufiıg D »Rex unanımıter C615 consiliantibus proviSor1
0S (SCc Godehardo) ]Jus UU Gandesheimensi diocesi jJuste

avıt ©  € pontificalem PFOVIS1IONECH) ibıdem, ed
OI GK‚erali ado “ percolere

« 12) Damıit Gosla schaffen
eder ufgeho en di Rechtsfrage Jed
ennt durch Wo des. K6ö cht entschieden

ISEZ ch dem 1zb s of unl enomMMeEN bei CAHGE allgemeineC
scho uf Herausgabe des Grenz-ynode den Hildesheimer

L1LeTt südlic der and tter verklagen.
Leider betrat Aribo nächst nicht denRechtsweg, sond

Su hte u Neben 6 388O! Ziele Zzu komme
Erzbischof musste ara L  ’

das Kloster nst Wille a&

die Nonnen @  ben un

uf faktisc wahr 13
e  _ des ben

e1 (Ze
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I® werde nach sechswöchentlicher Frist AaselDs das Sendgericht
halten Es leuchtet G1B dass durch Abhaltung des Send die
Jurisdiction über das Kloster sich

Als der ehbenso energische als [HEOIELESE Bischof odehNnar‘:
VOIN dem orhaben C1NE6S Metropoliten Kenntniss erhielt wandte

sich beschwerdeführend A den ÖNn1e, der eben 111 Wotrms
sich authielt 14) Gleichzeitig entschloss sich persönlich dem
Erzbischofe auf OE Sendverichtdem Wege COECN:
Zutreten iıh durch vernünitige Vorstellungen AVA@} dem be:
absichtigten Kingriffe 111 temdes C6 abzuhalten S0 kam
der eressanten /Zusammenkunft beider streitenden 1SCHNOIEe 111

Geisleden (einem OTrTTIe be]1 Heiligenstadt Kichsfelde) Hier
hatte ME auf dem Wege nach (;andersheim A1 15 October
übernachtet In der Morgenfrühe des folgenden ] aces erschien
unvermuthet Bischof OQUENaFr och den G1 suchte fand IS nicht
Mmehr:: WE War schon 1ile abgereist. ber Aebtissin Sophie,
die dem Erzbischofe hiehert entgegengekommen WaL  9 weilte och

(zeisleden : ciese sandte sofort dem Erzbischof CIHCH Boten
nach MI1 der Bitte zurückzukehren da Bischof odehNnarFr‘'! erschienen
SC1 un ih sprechen wünsche (Gsern willfahrte E dieser
Bıtte, un bald Sassemn die el Kirchenfürsten (zeisleden ZUFF

Berathung einander gegenüber. Durch kühnen r1ıff suchte
der Erzbischof SCIHG1H Rechte kommen, indem CT plötzlich
aufstand SC1 Suffraganbischof VAUI Füssen fel und bat dieser
INOSC iıhm doch das (andersheimer Gebiet nicht läncer STreIL1S

machen, da AD CL Diöcese sgehöre. ber der erfahrene und
I1 Rechte unbeugsame Bischof VO Hildesheim kniete
SEC1INECINGegner auf die tde nieder und schlug ihm Bitte
rundweg ab indem erklärte, der Hildesheimer Bischof habe

Kloster 1MMMEeT Besitz gehabt; ihm SC1 VO  —$ SC1IL1E111

Vorganger als bischöfliches e übermacht Nur auf (Sfund
allgemeinen Concils un des einmüthigen Urtheils der Brüder

werde das überkommen e aufgeben a wollte SC1INEN

Fussfall nicht umsonst Semacht en und suchte SC1INENMN Uu1l!

schrockenen -Gegner: 3 W1C hatte scheinen können,
unbedeutsamen Zugeständnisse bewegen Ich ll auf. die Juris-
diction 11 Kloster (;andersheim verzichten, sagte GT odehard,
bis ZUT definitiven Entscheidungunserer Streitfrage auf ECEINEr
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Synode vorausgesetzt natürlich dass IDu oleichfalls bis A nachsten
X  S Synode auf die usübung bischöflicher Rechte enannten

Kloster verzichtest Inzwischen MNag Aebhtissin 5Sophie unabhäangig
EKEs darf nicht übersehen werden Aassihrem Kloster vorstehen 15)

T bislang Sar keine Jurisdictionsrechte auf (;andersheim hatte
un: ass darum H3 Verzicht SEINETSEITS auf solche Rechte ohne
Bedeutung N artr Hätte (sodehard dagegen den geforderten
Verzicht eingewilligt, würde GE SCINCNMN Ansprüchen die allein
auf dem factischen Besitze ruhten selbst das Fundament ent-

en
In ufregung Fa NunNn r1bo, alsOodehar SC111EC11

Vorschlag abgelehnt A zweıten ale nach (5andersheim auf
un hielt ort EIH Sendgericht auf dem oleich als SC1

bereits Besıtze des Klosters, hbei aite des Bannes gebo
/Zum 1 rostdass Niemand ihm das Kloster streit1e mache. v

für (sodehard kam ote AauSs W otrms ZUFüCcCK:; der König
liess dem Hildesheimer Bischof. E solle 1L1UT ruhig die

Erbischöflichen EFunctionen Gandersheim weifter vornehmen.
selbst un die Bischöfe würden ih: 111 SC1INEM Rechte schützen.!7)
Im Vertrauen darauf SIN desshalb OdeNnar: fünf lage nach dem
Sewaltsamen Einfalle des Erzbischofs nach Kloöster (Gandersheim
un hielt daselbst das herkömmliche Sendgericht uch eklagte

welche der Erzbischof der Marıa,GT sich WC.: der Unbill,
der Schutzpatronin der Hildesheimer Kirche und ihm selbst
ugefügt habe, und verbot eindringlich unter Strafe des Bannes

allen ort weilenden ClerikernEe1NE höhere cr  S den Nonne
inkleidung, dem Volke irgend G1 bischöfliche Amtsverrichtung

VO GTF Andern als VO  [e) ihm selbst un CHICH Nachfolgern V

rbitten oder ZU empfangen.
So ussten die Sympathien des Klosters sich theilen un

Z espalt herrschen unte: QeENEN; die 1 Gehorsam un 1e
bunden sollten, besonders da die Acebtissın ausserlich

Hildesheimer Bischof den Gehorsam bewahrte, aber mit
1 Herzen HNI och auf Seite des Mainzers stand und diesen

nstigte.Sie freute sich, dass ihre beiden Nichten Sophi
welche i (;andersheim ErZOSCNH wurden, dem Pall SCr

besondere Zuneigung zeigten und gestattete
A& SZCIN;- denselben Mainz oftDE €Ss] n



Klosterstand bestimmten adeligen Fräulein cetriethen auf denselben
Weg der Widerspenstigkeit un des Eivenwillens den e1
Aebtissın Sophie als Klosterfrau gewandelt und bald
sollte diese erkennen dass S1C durch hre thörichte versteckte
Agıitation _  1} den Bischof VO Hildesheim sich selbst CN

Ruthe gebunden habe In ihrem Vebermuthe fassten die beiden
Schwestern SAaMIAT drei andern Zöglingen den Entschluss nach
Mainz ZUIN Erzbischofe Aiehen Eine willkommene Gelegenheit
ZEe1TLE sich als 1111 a  FE 1026 der Erzbischof die Nichten der
Aebtissin wieder einmal f sich nach Maınz einlud Sophie War

hoch erfreut un sandte JENC bereitwillie MIT stattlicher Re1ise-
begleitung die Metropole des Erzbischofs In Maiınz angekommen
warten die beiden adeligen Fräulein die as ab und schickten
ihre überraschten Begleiter mit der Botschaft zurück, dass S16

Oort bleiben gedächten un ungeZwungen 1LL1C zurückkehren
würden. Ehe die ahnungslose Sophie das Schreckliche erfuhr, &ab S16

ihrer übergrossen Nachsicht auch noch ı andern drei Jungfrauen
auf deren Bitte die Erlaubniss, Maınz ihre Vetrwandten
besuchen. S50 Nar die L.st gelungen, und die fünf Flüchtlinge
traten PE Maınz das Marienkloster18) dem die chwester des
Erzbischof{fs vorstand und empfingen unter SCINET Leitung das
klösterliche (;ewand

Sophie DeEHELN über solche Untreue AaUuUSS sich. /Zum ersten
Male erfuhr SI W1E bitter - n SCIH, VOIN denen die inan jieb hat
verachtet Z werden. Und doch, War nicht S16 selbst durch ihren
Ungehorsam S  X Osdny und Bernward ihren Nichten eispie
un)' Vorbild WESCH-! mm ath un Hülfe bittend wandte S1

1U  =) an den Hildesheimer Bischof. Unverzüglich sandt
odehard EC1NEe1N SC1IHNET Kapläne ach Mainz, bat die Aebtissin de
arienklosters, sich nichtfremde Schafe ane1gN FA wollenun gebo

de nfFlüchtlingen die Rückkehr nach Gandersheimbe1i Strafi
des Bannes. Diese aber ZETTLT1SSCI das Schreiben ihres Bisch
un bedrohten SsSCIHCN (xesandten, sich nicht schleunig aus
dem Staube mache, mit dem ode Godehard un Sophie liesse

diese et bende Angelegenheit zunächst A, sichberuhen
F1 entwic elte inzwischen der Gandersheimer Sache Ca

FcOC Thätigkei sammelte Zeugen DE Bestätigung
drAnsprüche nicht WE q] hundert eistliche un
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hundert Laı:en fanden sich welche eschwören wollten die
(>andersheimer Gegend habe ursprünglich Maiınz gehört 20)

Im Septembet 21 1626; waäahrend ÖöN1g Conrad talien
weilte, versammelte 11  aD der Erzbischof C111 Provincial-5Synode ı1
S 11 welche VO  > acht SCINET Suffraganen und ZWE1

auswartigen Bischöfen besucht WAarL Bruno V OIl ugsburg trat
als Anwalt des Hildesheimer Bischofs auf. Wernher VO  D Strasshbure
dagegen vertheidigte die Sache des Erzbischofs. I)ann wurde
noch, W1C dehard’s iograp sich ausdrückt, » viel Vernünttiges
und Unvernünftiges hin-: und hergesprochen. « Eis hat den Anschein,
dass die ainzer ndlich einmal wieder mit Entschiedenheit den
eigentlichen Tun ihrer Ansprüche auf den (zandersheimer prenge
geltend machen suchten, die 'L hatsache nämlich‚ ass die

egend <«uüdlich der Eitter einst Maiıinz gehört habe un a  ur

durch die Fahrlässigkeit der aınzer bischöflichen Behörde wıider-
echtlich die benac  arte Diöcese Hildesheim gekommen SC1z
lein für dieses Argument fehlte den Hildesheimer Nueinmal

Verständniss. Dass c5 aber urnnn den Beweis dieser Thatsache
h gyehandelthabe, lasst die Bemerkung Wolther's schliessen,

der Erzbischof urc den Kid VO  ‚a hundert Priestern und
ch mehr Laien das streitige (‚ebiet für Kirche

te Wurde VO der Synode das eidliche Zeugniss SCI als
Beweise obiger Thatsache genügenderklärt, dannar der

EsSsSfr (zx0d harddefinitiv VEr

dergleiche genbe ieb de
WwI1SSsen,ohne kung, Synode, auf welc I: E

1 dr für an klärt wurde.sber auch
der scharfsinnige ewandte Bischof Godehard

ög] her Weise drohende Unheil abzuwenden. Er unterbrach
Ol durch Zwischenfrage Die Zeugen für 111111

fe und andere Zeugen habag sind Bise
Ist unl EtHait, dem Ze das Zeug
al und infach he ] hw

©  en 1SC öfl _

Verzi leistung de Willegis EZEUSECN di
cho da ten dafür eidlich CUSNISS

ch 1 an -Ette
an 1112 gehö habe



Bischöfe und der TL.eute des I: eZ0S sich also augenscheinlich
nicht auf denselben (sevenstand und er War die VO Godehard

IIe VCI-gemachte Zwischenfrage Grunde nicht berechtigt
sammelten Väater welche Abwesenheit des KOöN17's dieser
verwickelten Sache keine Entscheidung geben wollten fraten auch

dıe Berathunge der VO (Godehard cestellten Vorfrage nicht C111

un verlief auch diese Synode auf dieE OLOSSC Hoffnungen
gesetzt en mochte resultatlos 24)

(;erade C111 Jahr später 25 trat 11112 Frankfur C1116

zahlreiche un slänzende Versammlung den AUS talien wieder-

gekehrten Kaiser 381 Der alınzer Metropolit F}
führte den Vorsitz, CI: Sass oben VOTLT dem Hochaltar, umgeben

Dem ErzbischofVO der erlauchten Reihe SC1ILLETI Suffragane.
gegenüber auf erhabenem Throne Conrad 1111 anz der Kati1ser-

krone, diesem ZU Füssen W affenträger albero VO Kärnten,
DE 1Linken1  x  hm TT Rechten iligrim, Erzbischof VO Cöln,

Erzbischof Hunfried VO  > Magdeburg, (n mit ihren Suffragan-
bischöfen Geschlossen wurde der glänzende Kreis geistlicher
Würdentrager durch CINISC auswartıige Bischöfe un mehrere
©  C“ auch UNSECETEC Sophie W ar anwesend. Wo viel Weisheit
vereinigt War, sollte da nicht auch 1 schwieriger Sache das Rechte

gefunden werden ? In der ersten Sitzung .wurde die (zandersheimer
Streitirage LUr vorübergehend berührt ‚Bevor ' dıie Väter Aa1ıl

zweıten Tage, Cr War C111 Sonntag, sich Z Synode begaben,
versuchten S1C, gütlichen Vergleich zwischen Aribo un
Godehard herbeizuführen. Er gelang nicht Man Q1NS YAUER Synode.

Der Erzbischof hatte bereits gemerkt, ass dıie Mehrzahl
Bischöfe ihm abgeneigt SCHI; un dass GE besonders auch die

Gunst des alisers verloren habe Hatte nicht DE durch
ha tung des Sendgerichts Z Gandersheim un durch Aufnahme

entlaufenen Nonnen das eCc des Hildesheimer Bischofs
Ve etzt Wie hätte da och aufdas Wohlwollen un die
Unter utzung eines Herrschers VO der Gerechtigkeitsliebe
Conrad I1 ch dürfen : Der Mainzer Erzbischof wünschte
aher,; man für heute die Angelegenheit: mıiıt St
schweigen überg Godeharddagegen DEAT die Mitte des
C’hores und erliche Majestät und TE nwesenden
Bischöfe, durch chten ichterspruch den schon lang



währenden Streit S Eir wolle alle erlittenen Unbilden
VETSCSSCH, »UJuo Lantum hoc UuMNUI  9 quod EeSsSTt MAaX1Mum, Juste
velitis 1{14finıre« Eine endgültige nNtschei  U, die
that schon s ange oth

IN suchte C  9 ihm wahrscheinlich ungünstigen Sentenz
vorzubeugen und bat BaRF! 1Ne Separatberathung mit den Bischöfen
Er wusste 11U171 C111 Mitbrüder überzeugen ass Ansprüche
keineswegs TAan unbesründet un EWOS S16 den (Godehard
nochmals A ersuchen MI BCAHENNN Erzbischof \Ver leich
einzugehen oder demselben doch Aufschub gewähren
(sodehard selbst wollte JELZ den Brüdern ihre Bitte nicht abh
schlagen machte CI Einwilligung aber kluger Weise VO der
Zustimmung SC1I1ET geistlichen abhäng1e. Diese äaber;
nämlich Domprobst Wigger,an T’adilo un mehrere andere
Capitularen des Hildesheimer Münsters, warfen sich den Bischöfen

Füssen und baten Entscheidet heute den Streit. Man
S  O  H19 ZuU! Synode zurück.

SC11 Anrecht durch11 beabsichtigte W1C WIT 155SCIH,
das eidliche Zeugniss (0)8! (zeistlichen und Laien Au erhärten. Um

Zeugniss zuvorzukommen tellte (;odehard oleich be1
Wiederaufnahme der V erhandlungen den Antrag Die Synode
wolle entscheiden, ob irgend welche Anzahl VO Geistlichen oder
Laien das Zeugn1ss Bischöfen überbietendürfe ?

Der präsidirendeKrzbischof. häatte, WI1C gesagt, jede
förmliche Sentenz verhindert. Sr Verwunderunger erhob
sich plötzlich ON Präsidialstuhl, &O1 Godehard hinab
neigtesich tief VOLr ı1hm und wiederholte flehentlich S! BIitte,

MOSEC ihm bis : anderen Synode Au FSCHUD (dilationem)
gewähren. Godehard aber, den die plötzliche Demuth un über-
grossc Freundlichkeit sSEINES Gegners sonderbar berühren mochte,
W1€E6 ih mit <  9 W16 G: scheint, wiıtzıgen Bemerkung ab; wobe!l
die Versammlung 1n C1M Gelächterausbrach. Kr der Erste
nt den Kirchenfürsten Deutschlands, und nun CH1 Gespött

SCIHET. CISCENCN Synode! Das War CLEGharte Demüthigung.
anrniger rregung stand Aribo ange schweigend

bat, sich doch wieder setzen und die Synode ihren For Sar
Zu lassen, gab er die ZOTNISCH Wort urück So 1 nge



11117 VO SEINeETr Seite IHGIDH Wunsch nicht 1 füllt wird wird hm
auch VO iIMNE1INETr Seite SCI1M (l nicht ausgefertigt «

Erzbischofs missfhel allen!Die Leidenschaftlichkeit des
Bischof igger entfernte sich unwillige ; denn, sa C  9 wenn

Präsident dem Rechte C1NENMN auft: nicht lassen will
ann ich SC1INET Synode nicht laänger bleiben W} bereute
1U  S C111 unkluge‘ Heftigkeit/‚ nahm - SCIHEH atzZ wieder und
forderte die Väter auf, die Anfrage (GGodehard’s untersuchen.
Der Urtheilspruch der Bischöfe, den ihr Senior Wernher VO  S

Strassburg verkündete, autete SQallzZ nach Godehard’s Wunsche
ein Zeugniss der Geistlichen oder des Volkes AT das ZeugZniss
VO dre1i oder auch 1L1UT WC1 Bischöten überbieten.

S50 möchten. denn die Bischöfe, bat (;odehard, Zeugn1ss
ablegen für die Thatsache, ass Willegis bereıits auf Gandersheim
verzichtet. habe Bruno, Heinrichs 11 Bruder, der angesehensten
Bischöfe des Reiches, konnte diese Thatsache als Augenzeuge
bestätigen, ebenso die andern Bischöfe. Und sprach wiederum
ernher das Urtheil : der Einfall der aınzer MUSSE für nichtig
erklärt Uun: dem Godehard auf. das Zeugniss der Bischöfe SE1N

Besitz erneuer werden:
konnteden Vätern des (Concils indess nicht entgeh

ass mi1ıtder Verzic eistung des Willegis, auf: welche S16 ihren
Urtheilspruch gestützt hatten; die Streitfrage keineswegs endgültig

OdenNaf: und die Hildesheimer mochtenentschieden sC1

der Meinung SCHM, der gefällte Spruch SCI das ende
stössliche Urtheil diesem Processe. ass aber: 1E

sch fe selbst CT nsicht keineswegs 51 ZEISECNdie
e wel S1C Au  N ihrem Urtheilspruche ZO2'C

ard mOgeE domum regredi, SUAEQUEvestiturae
TiIEeL iter 1i‘pet INnquietud perfrui, donec legi

ad sinodum vocaretur
term > nodaliter demere Gewaltsam soll Niema
ihn SeE1IN Be 1ıtze STOTrTEe assgli el aber

chluss ihm das!Synod 1' abge sprochen werd rd geradezu
ankfuAussicht SC Also ‚auch die Väte

ynode en Angelegenhe EZUEG
nicht gesprochen

Die Verha:; CO ) eım er



C111 kkleines Nachspiel Aebtissın Sophie stand auf und ET
K den Erzbischof ungerechter Entziehung ihrer
Nonnen. T} War hnehin SCINECET Misserfolge schon

erbittert ; 198088! 1ef iıhm völlig die über. Er fuhr seine
Anklägerin heitig und warf ihr insbesondere VOTr, ass gerade
S1 das Verlangen ach dem Gandersheimer (Gebiet 1 ihm wach
gerufen habe Sophie WUuSSte sich natürlich als Sahz unschuldie
hinzustellen Als 11UM auch der Kaiser für S16 Parte1 ergriff un:
den zornentflammten Erzbischof der eben Begriffe Warl der
(andersheimer Aebtissin ihren Tugendspiegel noch deutlicher
zZeIgEeN warnend priesterliche Wiürde und Sophiens
kaiserliche Ahbkunft gemahnte, schwieg und versprach, die
entfilohenen Klosterfrauen nach Tagen zurückzugeben. 26)

I Die fünf Nonnen kehrtenNun TAN arı nach Gandersheim zurück
un wurden 111 em Marienkloster daselbst untergebracht, S1e
fühlten sich aber- hıer nicht heimisch. Eines schönen Viorgens
WarTren S1C verschwunden und lebten fortan wieder 1111 Mainz. T1

%G  e unterliess, die Widerspenstigen iıhr (elübde des Gehorsams
zuständigerBischof Godehard dagegen forderteS16

dreima uf, ihr Kloster zurückzukehren. Als S16 nicht gehorchten,
er S16 in den annn und machte VO diesem Schritte dem

Wır sehen, der Stifterin ()da (Jeist WAarErzbischof Anzeige
dass aber Ida unGandersheim’s Mauern Aa1in Ersterben ;

Sophie, welche alle klösterliche Zucht mit Füssen traten, gerade
auch aus Oda’sGeschlechten1ST. umsOo der

traurigen Vorkommnisses nichtnoch nmal Erwähn n

INUSSCHL, fügen WITr (3 gleich DEL ass Uunter Ba do,
Nachfolger .Aribo’S, JEHE:abenteuerlichen Nonnen?”) AauSsS-

tert wurden ; zweıen derselben erlaubte Godehard auf Bitten
ardo 1: ihremKloster Zu Mainz P verbleiben..

Wir kommen un Z denbeiden etzten Versuchen, die der
M 11717 Erzbischofmachte, um das lange vergeblich erstrebt

ch och erreichen. Schon folgenden a  IS 1028
rach CT di Sache Geisleden ZUTr LA Dekan il

als Vertreter des betagten Godehard de praeter
commonulit. «8 Da auch die esenden
GE den Frankfurter Beschluss

Sachenocheinmal aufaNnSc
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Am Sonntac den ()etober LO20 feierte dann I
kaiserlichen Hoflager noch einmal C6 Synode
der (Gandersheimer Angelegenheit Von den ainzer Suffraganen
NVaTren 1Ur E anwesend uUNnNte ihnen auch (odehard VO
Hildesheim Zunächst tellte der Eerzbischof den HIS CEEH Streit
recht charakterisirenden Antrag die Synode INOSC entscheiden
auf welche W eise den Besitz Grebietes, der Ufrc

SC1NETdie Fahrlässigkeit V organger verloren SCH,
zurückfordern IL1LUSSEC Eirzbischof Aribo begründete dann, Ar uUul

die (andersheimer Sache noch einmal ANTCHC CA-3 ( F€
treibe ihn dazı det Beschluss der Frankfurter Synode beeinträch
LiYe das 7 O C Kirche Er werde die Rechtmässirkeit
SC1NECT Ansprüche HFG das eidliche Zeugniss VO  7 (zeistlichen
und Laien sowochl als auch VO Bischöfen darthun Man 11109
VO 14 entscheiden un werde sich {ügen ‚her (sodehard
der die anderen Bischöfe des ainzer Sprengels auf SCINEr Seite
WUuSsSte erwiederte Die Frankfurter 5Synode hat bereits endgültig
entschieden Wenn aber trotzdem der Kaiser und die Mithrüder
HE VerhandlungÄen für nothwendie halten LL1LUSS ich doch
bitten ass mMan damit WAarte ıs alle votirenden Väter der
Frankfurter Synode wieder beisammen Sind Hierüber entstand
unter den Bischöfen CAHE Meinungs-Verschiedenheit. Finige wollten
Sleich entscheiden, andere aufschieben Nomprobst Wigger bemühte
sich inzwischen, CLLGE ede den Bewels La führen Aass der
Streit Ja schon längst 1G das Urtheil VO Synoden un Papsten

(zunsten SC1HES 1SCHNOIS entschieden SC1 Darauf EPSTi noch
Sigbert VON Minden das Wort un klagte OdeNnNnar < dass ET
die Sache hinh alte WO. Der Vorwurf Warnicht unbegründet ;
(Godehard bestritt die Competenz der Synode, weil GT die eidliche
Vernehmung der Zeugen SCEAHES Gegners verhindern wollte och
die Mainzer Suffraganbischöfe, die C“ Satt SCIMHN mochten, über die
Gandersheimer Frage Z berathen, sprachen sich für Aufschiebung
der Verhandlungen bis ZUET: Anwesenheit ihrer JEtZT fehlenden
Mitbrüder aus

Von den Bischöfen abermals 1171 Stiche gelassen, nng 1:
d} amn Siege verzweifeln - und versuchte och mit Hülfe
des Kaisers und der weltlichen Fürsten C1NEMN ihm wenigstens
theilweise günstigen Vergleich herbeizuführen. Derselbe fiel 1n
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AaUuSs Das Kloster sollte odehNnar'! ehrenhalber verbleiben die
umlievenden (Ortschaften aber sollten gethei werden odehar:
W nicht dem Wunsche VON Kaiser un Fürsten wider-
stehen, machte aber die Annahme des Vertrages auch diesesmal
abhängig VO der Zustimmung SC1I116CS Clerus und SCIHG}Ritterschaft.
Diese verweigerten A  ihre Einwilligung. 29 R} hob die Synode auf.

Der Erzbischof vA m unterlegen jedoch noch nıcht
besiegt. » Waffenstillstand his YÄGEE nächsten Synode« WAar auch
1er das Resultat SCWECSCNH. Dieser Zustand der Ungewissheit NUuSStTeEe
aber auf die Dauer für die streitenden Bischöfe höchst peinlich
und für das S herrlich aufgeblühte (andekloster verderblich
werden.

Um ngsten des folgenden ahres 3°) trafen sich beide
Kirchenfürsten ofe des aisers Mersebutg. Hier reichte
19808  —$ Arıbo SC1N1E111} (Gregner die and 7A83 FEFrieden Eines Morgens
ega wl sich namlich 111 das (;emach des HildesheimerBischots
und erklärte, dass SC111E bislang auf. Kloster (GGandersheim
gemachten Ansprüche fallen lassen WO un: auf asselbe nunmehr

(Sunsten Hildesheims verzichte. Wıe mochte der OFCISC Godehard
Herzen(Gott danken, dass die endlos scheinende Fehde, die

ihm manche bıttere Stunde bereitet Ure die (Grossmuth
SC1NES Gregners ihr nde cvefunden hatte ! Man darf wohl annehmen
ass der Erzbischof nicht AUuSs Habgier den (;andersheimer Streit
wieder entfachte, sondern ass übergrossem Eifer für die
Rechte SC Kirche die Grenzmark Gandersheim zurückforderte.
Als ann erkannte,SAasSS SCINE Ansprüche sich nicht SCHNUS
begründen liessen, . stand ON der weıteren Verfolgung SEC1NES

Rechtes um des lieben Friedens : willen ab An sich betrachtet
War die Kriegserklärung, n  ge der Verzichtleistung des
Willegis, ungerechtfertigt, da Aribo NEUEC, durchschlagende Beweis-
Omente nicht aufgefunden hatte; doch CT selbst, ebenso
W1e Willegis VONN der KRechtmässigkeit SCINES Vorgehens, WI1IC G

cheint, vollständig überzeugt.
Der amp den Besitz on Gandersheim, welcher lan

als C1n Menschenalter tobte, endete somit mit Art Waffi
stillstand C1MN entscheidender Sieg wurde VOokeiner derST itend

arteien
(Fortsetzung folgt nächsten Hefte.)

m  G
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Anmerkungen Gandersheim.
Ihangmar 1.
T’hangmar 1.
T’hangmar 45.

E I’hangmar 4, Wolfher vıta Godehardı 25Wolfher, CL Sachse VO Geburt und Priester der Hıldesheimer Kirche, hat uUNs
zweiıfacher Form das en des STOSSCH Nachfolgers des hL. Bernward auf dem

bıschöflichen Stuhle Hıldesheim, des (GGodehard erzähıiıt: ıta Godehardi _
5 Pertz 107—1906 un ıta posterI1or J. 196—218.Bezüglich der Glaubwürdigkeit Wolfher’s bemerkt Hüftter 1 In dem

Bericht über den (Gandersheimer Streit » hat ebensowen1g WIC T’hangmar der
Versuchung wıderstehen können, es günstigen Lichte für SCINEC 1löcese

heinen A lassen.
9) Wolfher, vıta 25

Ibıd.
Lhangmar 48
Woltfher
Continuatio vitae Bernwardi, M 2588 167 In dieser Fortsetzungdes Lebens Bernwards erzählt Wolfher den Hergang der Verhandlungenführlicher, gibt insbesondere uch a. 2SSs den beiden streitenden Bischöfen die

Ausübung VO Jurisdictionsrechten untersagt wurde ; SCINECT vıta Godehardi
pr 20 dag‘é.ger} verschweigt dieses un hılft sıch mıt der wohlfeilen Phrase
lic his ratıo eSTt incepta, 1008 tamen adfinem alıquem, Y ul digne hic

inscribatur, perfecta
Wolfher continuatio

ll) Wolfher N pr 33; ‘u:) Ibid 20
©) Vgl Hefele, \Cc/>[r_1\cilit3ggesc:hi(_:hte. 82

Wie Lüntzel (Geschichte der cese und Stadt Hildesheim 7R
Demerkt <t anzunehmen, dass die VOWolfher erst nach derErzl lungunft reisleden (16 October erwähnte Sendung den NIıgel VOTr UOctobe erfo Die Ge andts haft War äm| ch VOTr de

Oct S! ehard bis A_ October aber konnteder nach Worms unZUur Ck nıcht zurückgelegt werden.« cf. Wolfher 127
28) Wolfher, 27

Z 6)Ibıd. 28
r17) Ibıd 28

18) cf. AareNsSs1ıs onaster11 fundatıo 888 399 Vg
.34 129fher Anmerkungen 128

MUusSsS do hl fher (3 3 ufg SST werden, welche
bischof abe den chluss efass uUurc Eid von hun erthundert NO mehr das Stre Uuge‘Gebiet für

EW Dass Hil sche Biograph die Zeugen rıb
‚.han e] darf unsPCC seınem parte1nsc en Standpun te chnde hmen

ach ol er atte bo uf. den September de
ren 1ESE reCc esch1 der deutsch. Kaiserzeit Bd IIbth 0609 gedruckten nladu gsschreiben od: ard Synode alest des September, ansetzt Vgl F: er 13fe e rZeUgUNgG, ef Wolfher

ıtschftW olfh C:
na) Der tgenannte ıD sten yNO deepte Der teıg Synod

W

_ Hr



K
e1Nn 5onntag SECWESECNH, Da un ber 1 Jahre 1027 nıcht der 25 sondern der

IN USS als erstier lag der Synode nıchtZ eptember auf eınen 5Sonntag fiel,
der 2 W1e W olfher angıbt sondern der 23 angeNOMMICH erden. Vgl
Hüfter L Anm H. M. 190

26) In O Sa k prıor hat uns W olther diess ild der Provincialsynode
VO Frankifurt anschaulıch un vollständig geschildert ; leıder ist ber auch diese
herrliche Schilderung nıchts wenıger als unpartellsch.

27) Sophie WarTr bereıts gestorben. W oltfher 30
28) Wolfher ıta poster10Tr Z
29) Später scheınt, WwW1€e Lüntzel bemerkt (Die äaltere 1öcese Hildesheim
dennoch ıne eılung der Mark (andersheim eingetreten sSe1n.

80} Woltfher vıita prıor 363 ıta posterior Z Annal Hildesheim .
ad 2a 1050

AÄAus dem Sonettenkranze 995 Benedict un Se1in
Orden‘‘

Vvon —. Franz Sales Tomanık, Au S Stift Martinsberg ıIn Ungafn.
P(Fortsetzung von Heft I 217—210.)

C627 Der 'all des Springbrunns.
eıl Allen, die beı tiefstem Wiıissen schau ’n ach oben
Zum Quell des Lichts, AU Ihm, dem Herrn der Wissenschaft,
Die 1UT utf Gottes Weıiısheift bau’n, auf Gottes Ta
16 sınd ber jeden Abgrund hoch erhoben.

Sie Sind. wie frısche blüh’nde Alpenrosen droben
Von untiern F'luthen nıcht erreicht, nıchrt weggerafit,
Von Hımmelsluft umweht, umfdossen dauerhaft,
Kın klarer Springquell [0281 der inner Kraft gehoben.
och sieh den Springquell: Eıns ist er und ungetheilt,
So lang se1n Perlenstrom SI nach oben pfeilt,
Zersplittert und zerstäubt,\sobald er niederfällt.
Eın Bild, das selbst des höchsten Wissens Los e'nthält;
S50 Jange herrlıch, als c* Gott ZUm höchsten Ziel erkoren,
Von Ihm entfernt Atomen gyleich, ım Sturm verloren.

_ (68.) eueste Blüthen: Die Benedictiner Missıi:onäre VO': heiligsten
Herzen Jesu: ©

Auf Demuft ist der neue weıig uards gegründet.
Dem eıner Welt, dem (zeistesstolz entigegen,
Der Armut, Busse und der Sühnung (+e1ist Au pülegen,
Ist, Muard miıt den Seinigen entflammt, entzündet ;
UTrC. Jesu und Marıae heiligst Herz verbündet,

7A Für welche stets frısche Liebesgluten egen,
So quillt der Welt, Aurch diese Stiftung HNeuUEeT Segen,
Der AUS des Heilands Herzen 1n ihr Elend ündaet.


